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Paul Achleitner ist ein höflicher
Mensch. Und so erwies er trotz aller
Turbulenzen, in denen er als Auf-

sichtsratschef der Deutschen Bank steckt,
am Mittwochabend einem langjährigen
Weggefährten aus Allianz-Zeiten bei des-
sen Abschiedssause die Ehre. Vielleicht
verspürte Achleitner ein bisschen Sehn-
sucht nach den guten alten Zeiten, als er
noch Finanzvorstand des erfolgsverwöhn-
ten Versicherungskonzerns war.

Denn am selben Abend, die Party in
München war noch nicht zu Ende, verbrei-
tete die Deutsche Bank in Frankfurt eine
Schreckensnachricht: Sie werde für das
dritte Quartal 6,2 Milliarden Euro Verlust
nach Steuern melden – mehr als je zuvor
in einem Vierteljahr. Und das in einer Zeit,
da fast alle Konkurrenten der Deutschen
Bank schon wieder hohe Gewinne feiern.

Zwar fällt der Verlust auch deshalb so
hoch aus, weil John Cryan, der neue Chef
der Bank, reinen Tisch machen und sich
auf diese Weise eine gute Ausgangsbasis
schaffen will. Doch er korrigiert damit auch
die Erfolgsbilanz von Anshu Jain und Jür-
gen Fitschen, sogar jene von Josef Acker-
mann und Rolf-Ernst Breuer. Unter diesen
Managern hatte die Deutsche Bank das In-
vestmentbanking und das US-Geschäft seit
den Neunzigerjahren massiv ausgebaut.
Cryan deckt nun auf, dass diese Strategie
längst nicht so viel wert war wie suggeriert. 

Ein entscheidender Schritt auf dem Weg
zur Investmentbank war 1999 die Über-
nahme der amerikanischen Bankers Trust
für 10 Milliarden Dollar. Jetzt schreibt Cry-
an insgesamt Firmenwerte um 5,8 Milliar-
den Euro ab, ein erheblicher Teil davon
geht zurück auf Bankers Trust. Ackermann
und vor allem Jain hatten den Stellenwert
selbst in der Finanzkrise 2008 und danach
nicht korrigiert. 

In der kurzen Ära Jain ab 2012 häuften
sich rund zehn Milliarden Euro an Rechts-
kosten an, die fast ausschließlich auf die
wilden Zeiten des Investmentbanking zu-
rückgingen und die Erfolgsbilanz weiter
schmälerten. Cryan legt nun noch einmal
1,2 Milliarden Euro für Rechtsstreitigkeiten
beiseite – auch das ein Hinweis darauf,
dass er die Vergangenheit konsequenter
aufarbeiten will als seine Vorgänger.
„Die Aufstockung dieser Rückstellungen

bestätigt unsere Auffassung, dass die Bank
bisher nicht ausreichend für Rechtsrisiken
vorgesorgt hat“, sagt Klaus Nieding von
der Aktionärsvertretung DSW. Die DSW
will per Gerichtsbeschluss eine Sonderprü-
fung zu den Rechtsrisiken der Deutschen
Bank durchsetzen. 

Cryans Korrekturen stellen seinen Vor-
gängern kein gutes Zeugnis aus. Auch Ach-
leitner jedoch muss sich die sechs Milliar-
den Euro Verlust zuschreiben lassen.

Der Chefkontrolleur habe von Anfang
an nicht genug Distanz zu Jain aufgebaut
und deshalb dessen Kurs nicht rechtzeitig
korrigiert, kritisiert ein Deutsch-Banker.
Erst als der Druck durch Aufsichtsbehör-
den und Aktionäre im Juni zu groß wurde,
trennte sich Achleitner von Jain und holte
Cryan aus dem Aufsichtsrat an die Vor-
standsspitze.

Jetzt ist Cryan gegenüber Achleitner in
einer starken Position, doch er braucht des-
sen Zustimmung für seinen Kurs. 

Mit der Milliardenabschreibung hat er
bei Investoren die Erwartung geweckt,
dass ähnlich drastische Konsequenzen in
Strategie- und Personalfragen folgen. „Um
den Kapitalmarkt zu überzeugen, muss
Cryan Ende Oktober einschneidendere
Maßnahmen vorlegen als das, was die
Bank im April angekündigt hat“, sagt Ingo
Speich, Fondsmanager bei Union Invest-
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ment. Das fängt beim Spitzenpersonal an,
setzt sich in der Organisationsstruktur fort
und endet bei den Kosten.

Cryan, so heißt es im Umfeld der Bank,
wolle rund ein halbes Dutzend Mitglieder
des Vorstands und des erweiterten Vor-
stands (Group Executive Committee, GEC)
austauschen – teils, weil sie in der Entste-
hung und Aufarbeitung der Skandale eine
ungute Rolle spielten; teils, weil sie die
Bank geschäftlich nicht voranbrachten. 

Die Frage ist, ob Achleitner ihn machen
lässt. Entschieden wird wohl erst kurz vor
der Strategiepräsentation am 29. Oktober.

Die Erwartung der Investoren ist klar:
„Die Bank kommt um weitere personelle
Veränderungen im Vorstand und im GEC
nicht herum“, sagt Speich. „Da ist der Auf-
sichtsrat in der Pflicht.“ Wer in die Fehl-
tritte der Vergangenheit oder ihre mangel-
hafte Aufarbeitung involviert war, für den
werde es eng. Wen das betreffe, könne
man im Bericht der Aufsichtsbehörde Ba-
Fin zur Libor-Affäre nachlesen.

In diesem – noch vorläufigen – Bericht
werden unter anderem die Vorstände Ste-
phan Leithner, Stefan Krause, Henry Rit-

Sanierer Cryan, Konzernzentrale in Frankfurt am Main
„Organisierte Verantwortungslosigkeit“

chotte und Stuart Lewis kritisiert sowie
der Chef der Vermögensverwaltung Mi-
chele Faissola. Sie alle haben die Vorwürfe
zurückgewiesen. Als gefährdet gilt auch
Colin Fan, der Jain-Vertraute ist Kochef
des Investmentbanking.

Außerdem dürfte Cryan die Bank von
oben nach unten neu organisieren, auch
damit würde er den Wünschen der Auf-
sicht entgegenkommen. „Es darf keine or-
ganisierte Verantwortungslosigkeit, keine
Kultur des Wegtauchens und Wegredens
geben“, sagte kürzlich Frauke Menke, bei
der BaFin zuständig für die Deutsche Bank.
Fast wortgleich äußerte sich auch Cryan.

Er hält das Komiteewesen in der Deut-
schen Bank für ein Übel. Es gilt deshalb
als wahrscheinlich, dass er das Group Exe-
cutive Committee abschafft. Der gewich-
tigste Geschäftsbereich des Konzerns, das
Investmentbanking, wurde lange Zeit aus
dem GEC heraus geführt, das von der Ba-
Fin nicht direkt beaufsichtigt wird. Künftig
dürften die Chefs aller Geschäftsbereiche
im Vorstand sitzen.

Zur Diskussion steht auch das soge-
nannte Regional Management. Damit fiele
weltweit eine ganze Managementebene
weg, die für die Steuerung der Geschäfte
in über 70 Ländern zuständig ist und
 neben den geschäftsverantwortlichen Ban-
kern existiert. 

Große Veränderungen soll es im Privat-
kundengeschäft geben. Die Postbank wird
verkauft, deren Firmenwert schrieb Cryan
ebenfalls ab, um nicht später beim Verkauf
einen Verlust buchen zu müssen. Außer-
dem will sich die Bank aus China und an-
deren Märkten verabschieden.

Auch der Rest des Privatkundenge-
schäfts dürfte in einigen Jahren kaum wie-
derzuerkennen sein. Mindestens 200 von

750 Filialen wird die Deutsche Bank schlie-
ßen. Außerdem will sich der Konzern stär-
ker auf wohlhabende Kunden und deren
Beratung konzentrieren.

Insofern ist die Berufung von Asoka
Wöhrmann zum Kochef des deutschen Pri-
vatkundengeschäfts ein Signal. Wöhrmann
war bisher Chefanlagestratege der Vermö-
gensverwaltung, es gilt als wahrscheinlich,
dass er einen Teil seiner bisherigen Kun-
den mitbringt. Von der Vermögensverwal-
tung sollen künftig wohl nur noch die Su-
perreichen betreut werden. Die Bank kom-
mentiert alle diskutierten personellen und
strategischen Veränderungen nicht und
verweist auf den 29. Oktober.

Welche strategischen Visionen Cryan
hat, hält er gut verborgen. In der Öffent-
lichkeit taucht er bislang nicht auf, intern
macht er vor allem eines klar: Mit dem
Kostensenken meint er es sehr ernst.

Rund 10000 Stellen sollen über den Post-
bank-Verkauf hinaus wegfallen. Auch die
Bonustöpfe der Investmentbanker greift
der Neue an. „John Cryan signalisiert, dass
die Boni der Investmentbanker anders als
in der Vergangenheit keine heilige Kuh
mehr sind“, sagt Speich. Das sei nur recht
und billig, da auch die Aktionäre leiden,
Cryan will für dieses Jahr die Dividende
kürzen oder gar ganz streichen.

Das alte Management um Jain hat vor
allem die Investmentbanker bis zuletzt ge-
schont, der Aufsichtsrat ließ ihn lange ge-
währen. Die Bezüge der Kontrolleure
selbst sind im vergangenen Jahr übrigens
gestiegen. Achleitner dürfte nach Be -
rechnungen der Unternehmensberatung
Towers Watson mit einer Vergütung von
808000 Euro zum bestbezahlten Aufsichts-
ratschef Deutschlands aufsteigen.

Martin Hesse


